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Natura 2©@o-Gebiet St. Lorenzener Hochmoor
Von Klaus KRAINER und Margret DABERNIG

Einleitung
Hochmoore wie das St. Lorenzener 
Hochmoor stellen einen besonderen 
Typ von Feuchtgebieten dar, weil ihre 
Oberfläche vom Untergrund isoliert 
ist und sie nicht vom Grundwasser, 
sondern ausschließlich vom Regen­
wasser gespeist werden. Eine wich­
tige Rolle bei der Bildung und Ent­
wicklung von Hochmooren spielen 
die Torfmoose. Die Hochmoor bilden­
den Torfmoose benötigen neben aus­
reichender Wärme und Feuchtigkeit 
vor allem mineralstoffarmes Wasser. 
Hochmoore sind in ihrem zentralen 
Bereich durch Nährstoffarmut und 
saures Milieu gekennzeichnet, wes­

wegen hier auch nur eine geringe 
Zahl von an diese extremen Lebens­
bedingungen angepassten Pflan­
zen- und Tierarten vorkommt. In den 
Randbereichen nimmt der Nährstoff­
anteil zu, sodass sich hier auch ande­
re Pflanzen ansiedeln und bestimmte 
Pflanzengesellschaften entwickeln 
können.

Im St. Lorenzener Hochmoor und im 
Umfeld des Hochmoores ist infolge 
des menschlichen Einflusses (lokaler 
Torfabbau, Weidenutzung, Wiesen­
mahd, Brachefläche) eine Vielzahl 
mosaikartig verzahnter Lebensräu­
me ausgebildet (Abb. 1).

Vom St. Lorenzener Hochmoor (auch 
Autertal-Moor oder Andertal-Moor 
bezeichnet) liegen nurwenigewissen- 
schaftliche Untersuchungen vor: eine 
pollenanalytische Bearbeitung von 
Fr itz  (1964) und eine Untersuchung 
über die Kleintierfauna von Hö lzel  
(1967) sowie drei Arbeiten jüngeren 
Datums über die vorkommenden 
Moose (Fis c h e r -We lle n b o r n  1996) 
und über die Libellenfauna (Eh m a n n

1998, Ök o t e a m  2003).

Mit der Ausweisung des St. Lorenze­
ner Hochmoores und seines Um­
landes als Natura 2000-Gebiet hat 
sich das Land Kärnten verpflichtet, 
dieses Gebiet in seiner Vielfalt zu er­

Abb. 1: Blick über das Natura 2000-Gebiet St. Lorenzener Hochmoor. (Foto: M. Dabernig/Arge NATURSCHUTZ)
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halten und entsprechende Maßnah­
men zur Sicherung, Verbesserung 
und Entwicklung des Gebietes durch­
zuführen. Die Umsetzung dieser 
Maßnahmen kann nur in enger Zu­
sammenarbeit und Abstimmung mit 
den jeweiligen Grundeigentümern 
sowie Bewirtschaftern erfolgen.

Eine Grundvoraussetzung für die 
Umsetzung dieses Zieles ist ein ak­
tuelles und ausreichendes Wissen 
sowohl über die naturräumlichen (In­
ventarisierung der Natur: Pflanzen-, 
Farn- und Moosarten, Pflanzenge­
sellschaften, spezielle Tiergruppen, 
Lebensräume) und ökologischen 
Bedingungen (Wasserhaushalt), als 
auch über die herrschenden mensch­
lichen Nutzungen und ihre zukünftige 
Entwicklung.

Die Ergebnisse dieser Untersu­
chungen bilden die Grundlage für 
die Ausarbeitung von Maßnahmen­
vorschlägen, die gemeinsam mit den 
Grundeigentümern diskutiert und ab­
gestimmt werden und schließlich in

einem speziell für das St. Lorenzener 
Hochmoor erstellten Maßnahmen­
plan (Managementplan) zusammen­
gefasst werden.

Die Arge NATURSCHUTZ, Träger des 
Kulturlandschaftsprojekts Kärntens 
(Teilbereich des Artikel 33 des Pro­
grammes für die Entwicklung des 
ländlichen Raumes) hat sich mit der 
Nominierung zum Natura 2000-Ge- 
biet verpflichtet, umfassende wis­
senschaftliche Untersuchungen im 
St. Lorenzener Hochmoor durchzu­
führen.

Die Grundeigentümer wurden über 
Ziele und Inhalte informiert und ha­
ben ihre Zustimmung und Erlaubnis 
für dieses Projekt gegeben, wofür ih­
nen an dieser Stelle besonderer Dank 
gebührt.

Das Bearbeiterteam setzte sich aus 
insgesamt 15 Fachleuten zusammen, 
die in den Jahren 2003 und 2004 im 
Natura 2000-Gebiet ihre Untersu­
chungen durchführten (Tab. 1).

Projektgebiet
Das Natura 2000-Gebiet St. Lorenze­
ner Hochmoor (Abb. 1) befindet sich 
auf ca. 1450 bis 1480 m Seehöhe in 
einem Talschluss zwischen Hochka­
ser und Kleinem Speikkofel in den 
Gurktaler Alpen, nördlich des Ortes 
St. Lorenzen in der Gemeinde Ebene 
Reichenau.

Anhand größerer Mengen von Algen 
und Schalen von Rhizopoden konnte 
nachgewiesen werden, dass sich das 
St. Lorenzener Moor aus einem klei­
nen See entwickelt hat (Fritz  1964).

Das Hochmoor hat eine Fläche von 
11 ha und wird im Österreichischen 
Moorschutz-Katalog (St e in e r  1992) 
als oligotrophes (nährstoffarmes) 
saures Regenmoor geführt.

Ein kleiner Teil des Hochmoores wur­
de von 1908 bis 1968 zur Gewinnung 
von Stallstreu für den Eigenbedarf 
abgetorft (Abb. 2).

Natura 2000
„Natura 2000“ ist die Bezeichnung 
für ein europaweites Netzwerk von 
geschützten Gebieten. Dieses Netz­
werkwird von der Europäischen Kom­
mission gemeinsam mit allen Mit­
gliedsstaaten, auf Basis der beiden 
verpflichtenden Naturschutz-Richtli­
nien, der Vogelschutz-Richtlinie aus 
dem Jahr 1979 und der Fauna-Flora- 
Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie)
aus dem Jahr 1992, eingerichtet.

Das wesentliche Ziel dieses Schutz­
gebietsnetzwerkes ist die dauerhafte 
Sicherung einer reichhaltigen Na­
tur- und Kulturlandschaft. Die wild 
lebenden Pflanzen und Tiere sowie 
die natürlichen und naturnahen Le­
bensräume sollen für zukünftige Ge­
nerationen erhalten bleiben und da­
bei gleichzeitig die wirtschaftlichen, 
kulturellen, sozialen und regionalen 
Anforderungen berücksichtigt wer­
den. Die inhaltlichen Schwerpunkte 
liegen im Schutz sowie in der Pflege 
und Entwicklung von bestimmten Le­
bensraumtypen.

Projektträger: Arge NATURSCHUTZ, Gasometergasse 10, 
9020 Klagenfurt

Projektleitung: Mag. Klaus Krainer

Bearbeiterteam

Hydrologie: Mag. Dr. Birgit Karre (Wien)

Vegetation:
Mag. Margret Dabernig, Mag. Dr. Wilfried 
Robert Franz (beide Klagenfurt)

Moose:
Univ. - Doz. tit. ao. Prof. Dkfm.
Dr. Robert Krisai (Braunau)

Laufkäfer: Mag. Wolfgang Paill (Graz)

Zikaden: Mag. Dr. Werner Holzinger (Graz)

Spinnentiere: Mag. Dr. Christian Komposch (Graz)

Wanzen: Mag. Dr. Thomas Frieß (Graz)

Geradflügler: Georg Derbuch (Graz)

Libellen:
Mag. Dr. Thomas Frieß (Graz), 
Mag. Heike Schultz (Wien)

Makrozoobenthos: Dr. Wolfram Graf, Dr. Berthold Janecek (Wien)

Fledermäuse: Ulrich F. H. Hüttmeir (Salzburg)

Schmetterlinge: Ing. Günther Stangelmaier (Villach)

Tab. 1: Trägerschaft und Bearbeiter der Grundlagenerhebungen im St. Lorenzener Hochmoor.
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Das Hochmoor sowie angrenzende 
Flächen im Ausmaß von 48 ha wur­
den auf Initiative der Arge NATUR­
SCHUTZ im Jahr 2000 mit Zustim­
mung der meisten Grundeigentümer 
und der Gemeinde Reichenau von 
der Kärntner Landesregegierung als 
Natura 2000-Gebiet nach der FFH- 
Richtlinie vorgeschlagen und von 
der Europäischen Kommission in das 
Schutzgebietsnetzwerk Natura 2000 
aufgenommen.

Naturräumliche 
Besonderheiten
Das Gebiet ist durch Feuchtwiesen 
und durch einen z. T. vom Menschen 
überformten Hochmoorbereich ge­
kennzeichnet, der bedeutende Lat­
schenbestände aufweist.

Die Schutzwürdigkeit begründet sich 
v. a. auf das Vorkommen besonderer 
Lebensraumtypen nach Anhang I der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie:

• lebende Hochmoore
• Übergangs- und Schwingrasen­

moore
• Torfmoor-Schlenken 

(Rhynchosporion)
• Moorwälder
• noch renaturierungsfähige, de­

gradierte Moore
• Flüsse der planaren bis montanen 

Stufe mit Vegetation des Ranun- 
culion fluitantis und des Callitri- 
cho-Batrachion

• artenreiche montane Borst- 
grasrasen (und submontan auf 
dem europäischen Festland) auf 
Silikatböden

• Berg-Mähwiesen
• Kalktuffquellen (Cratoneurion)
• Alpiner Lärchen- und/oder 

Arvenwald.

Zudem konnte auch das Moos Hama- 
tocaulis (Drepanocladus) vernicosus, 
welches ebenfalls in der FFH-Richtli- 
nie, Anhang I angeführt ist, nachge­
wiesen werden.

Besondere Tierarten
Als Tierarten der FFH-Richtlinie wur­
den bisher nur Braunbär und Luchs 
als potenzielle Nutzer des Gebiets 
genannt.

Ergebnisse

Hydrologische Untersuchungen

Derzentrale Bereich des Hochmoores 
ist durch einen Torfstich und mehrere 
Gräben in seinem Wasserhaushalt 
sehr stark gestört. Dabei handelt 
es sich um Drainagegräben, die zur 
Trockenlegung des Moores angelegt 
wurden, als auch um Erosionsgräben, 
die durch den Torfstich entstanden 
sind. Entscheidend für die weitere 
Entwicklung und Erhaltungdes Hoch­
moores ist sein Grundwasserspiegel 
und dessen Schwankungen im Jah­
reskreislauf. Um den Wasserstand im 
Hochmoor zu messen, wurden sechs 
Dauerpegel installiert.
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Für die hydrologischen Untersu­
chungen liegen insgesamtzwei Mess­
reihen (juli bis November 2003 und 
Juli 2004 bis April 2005) vor (Ka r r e

2004). Weiters wurde zur Beurteilung 
der Wasserflüsse eine geodätische 
Vermessung der Mooroberfläche so­
wie eine topographische Erfassung 
des Mineralbodens durchgeführt.

Der höchste Punkt des Hochmoores 
beträgt 1.458,5 m und liegt im Be­
reich des Pegelstandortes 3. Die 
größte Torfmächtigkeit des Moores 
ist mit 6,7 m im Zentralbereich des 
Moores anzutreffen, die geringste 
Torfmächtigkeit beträgt nur 0,3 m 
(Abb. 3)

Im Winter kommt es durch Gefrieren 
der Mooroberfläche zu einem Ausrin­
nen der Hochmoorbereiche, die sich 
mit der Schneeschmelze wieder an­
füllen.

Weiters zeigt sich, dass der Wasser­
spiegel im Hochmoor für ein aktives 
Moorwachstum zu niedrig ist. Eine 
wesentliche Aufgabe des Manage­
ments ist es, den Wasserspiegel im 
Hochmoor zu heben und so die Vo­
raussetzungen für ein aktives Hoch­
moorwachstum wieder herzustellen.

Vegetation

Im Natura 2000-Gebiet konnten 20 
verschiedene Pflanzengesellschaften 
kartiert werden (Tab. 2), die sich auf-

Natürliche waldfreie Vegetation

Renunculetum trichophyllo-lutu- 
lento

Caricetum paniculatae

Caricetum plicatae

Caricetum limosae

Caricetum rostratae

Caricetum nigrae=C. goodenowii

Pino rotundatae-Sphagnetum

Pino mugi-Betuletum pubescentis 
czerepanovii

Montio-Philonotidetum fontanae

Cratoneuretum falcati

Rumicetum alpini

Anthropogene Vegetation

Sambuco-Salicion capreae

Angelico-Cirsietum palustris

Polygono-Cirsietum heterophylii

Deschampsia cespitosa-{N\o\\n\e- 
talia)-Gesellschaft

Deschampsia cespitosa-reiche 
Bachbegleitflur

Trisetetum flavescentis

Crepido-Cynosuretum

Homogyno alpinae-Nardetum

Wälder

Larici-Pinetum cembrae

Tab. 2: Die Pflanzengesellschaften im Natura 
2000-Gebiet St. Lorenzener Hochmoor.

grund von floristischen und stand­
ortbedingten Ausbildungen wiede­
rum in mehrere Typen unterschei­
den lassen (Da b e r n ig  et al. 2005). 
In Abbildung 4 ist die Verteilung der 
Pflanzengesellschaften im Gebiet 
dargestellt.

Bei den Kartierungsarbeiten im Un­
tersuchungsgebiet wurden insge­
samt 361 Pflanzenarten (davon 62 
Moos- und 7 Flechtenarten) erhoben. 
Davon sind 36 Pflanzenarten in der 
Roten Liste der gefährdeten Farn- 
und Blütenpflanzen Kärntens (K niely  
et al. 1995) als gefährdet angegeben. 
Moose und Flechten werden hier 
nicht berücksichtigt:

1 Pflanzenart vom Aussterben be­
droht: Feuchtwiesen-Prachtnelke 
(,Dianthus superbus  ssp. super- 
bus)

5 Pflanzenarten stark gefährdet: 
Dreh-Birke (Betula pubescens 
ssp. czerepanovii, Abb. 5), Draht- 
Segge (Carex diandra), Fuchs- 
Segge (Carex vulpina), Moor-Klee 
('Trifolium spadiceum ), Klein- 
frucht-Moor-Preiselbeere (Vacci- 
nium microcarpum)

10 Pflanzenarten gefährdet: Sumpf- 
Straußgras (Ägrostis canina), 
Rosmarinheide (Andromeda poli- 
folia), Zweihäusige Segge (Carex 
dioica), Schlamm-Segge (Carex 
limosa), Rundblatt-Sonnentau 
CDrosera rotundifolia), Hain- 
Wachtelweizen (Melampyrum ne- 
morosum), Blutauge (Potentilla 
palustris), Drüsen-Mauerpfeffer 
{Sedum villosum), Gewöhnliche 
Moor-Preiselbeere (Vaccinium 
oxycoccos), Moor-Rauschbeere 
Moor-Nebelbeere (Vaccinium uli- 
ginosum )

1 Pflanzenart potenziell gefährdet: 
G e bi rgs-Haa rblatt-W asserhah­
nenfuß (Ranunculus trichophyllus 
cf. ssp. lutulentus)

19 Pflanzenarten regional gefähr­
det: z. B. Frühlings-Enzian (Gen­
tiana verna), Breitblatt-Knaben­
kraut (Dactylorhiza majalis), 
Schmalblättriges und Breitblätt­
riges Wollgras (Eriophorum an- 
gustifolium, E. latifolium), Ge-Abb. 3: Tiefenmodell des St. Lorenzener Hochmoores.

Sondierungspunkte
Torftiefe

0 .3 -0 .8  
0 .8- 1.4 
1.4 - 1.9 
1.9-2.4
2 .4 -3
3 -3 .5
3 .5 -4
4 -4 .6
4.6-5.1
5.1 - 5.6
5.6-6.1
6.1 - 6.7 Meter

Maßstab 1 : 5.000
0 100 200 300 Meter

■ H l. Kä r n t n e r  N a t u r s c h u t z b e r i c h t e  ► B a n d  1 0  ► 2 0 0 6

©Amt der Kärntner Landesregierung Abteilung 8, download unter www.biologiezentrum.at



Kulturlandschaftsprojekt Kärnten Natura 2000-Gebiet St. Lorenzener Hochmoor

Kulturlandschaftsprojekt Kärnten 
Natura 2000-Gebiet St. Lorenzener Hochmoor

Vegetation

Kartengrundlage:
Amt der Kärntner Landesregierung,
Abt. 20 Landesplanung - Uabt. KAGIS

Bearbeitung:
Mag. Margret Dabernig A r t !9  ̂
Arge NATURSCHUTZ ^N A T IS R S C H Ü T X

Klagenfurt, März 2005
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Anthropogene Vegetation
Vorwald-Staudengestrüpp 

; Sumpfdistel-Wiese 

| ^ j  Nasswiese der Verschiedenblättrigen Distel 

£ ]  Nasswiese der Verschiedenblättrigen Distel, Nardus stricta-Dominanz 

l  Deschampsia cespitosa-(Molinietalia)-Gesellschaft 

Deschampsia cespitosa-reiche Bachbegleitflur 

Goldhafer-Wiese 

Goldpippau-Kammgrasweide

Goldpippau-Kammgrasweide (nährstoffreiche Ausprägung) 

Alpenlattich-Borstgrasmatte 

Alpenlattich-Borstgrasmatte (hoher Baumanteil) 

Alpenlattich-Borstgrasmatte (magere trockene Ausprägung)

Natürliche waldfreie Vegetation
Bach (teilweise mit Fluthahnenfuß-Gesellschaft) 

Schnabelseggengesellschaft (Var. 1) 

Schnabelseggengesellschaft (Var. 2) 

Schnagelseggengesellschaft (Var. 3) 

Schnabelseggengesellschaft (Var. 4) 

Schnabelseggengesellschaft (Var. 5) 

Schnabelseggengesellschaft (Var. 1 x Var. 2) 

Schnabelseggengesellschaft (Var. 1 x Var. 4) 

Braunseggengesellschaft 

Bergkiefern-Hochmoorgesellschaft

Bergkiefern-Hochmoorgesellschaft (gestörter Wasserhaushalt) 

Bergkiefem-Hochmoorgesellschaft devastiert 

Bergkiefern-Hochmoorgesellschaft mit Moorbirke 

Montane Quellmoorgesellschaft 

Alpenampfer-Flur

'Abb. 4:'Vegetationskarte des Natura 2000-Gebietes St. Lorenzener Hochmoor. 
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Abb. 5: Drehbirke (Betula p u bescen s  ssp. czerepanovii): Diese in Nordeuropa weit verbreitete 
Birken-Sippe wurde im St. Lorenzener Hochmoor erst vor kurzem entdeckt. (Foto: W. Franz)

wohnliches Fettkraut (Pinguicula 
vulgaris), Sumpf-Enzian (Swertia 
perennis), Trollblume (Trollius eu- 
ropaeus).

Gemäß der Kärntner Pflanzenarten­
schutzverordnung (A m t  d e r  K ä r n t ­

n e r  La n d e s r e g ie r u n g  1989) sind 
14 Pflanzenarten vollkommen ge­
schützt (z.B. Rosmarinheide, Mücken- 
Händelwurz, Geflecktes Knaben­
kraut, Breitblättriges Knabenkraut, 
Sonnentau, Blutauge) und 9 Pflan­
zenarten teilweise geschützt, z. B. 
Deutscher Kranzenzian (Gentianella 
germanica), Alpen-Kuhschelle (Pul- 
satilla alpina), Zirbe (Pinus cembra).

Mit Ausnahme der Hochmoorflächen 
und einzelner Randbereiche werden 
die angrenzenden Flächen vor allem 
als Weide, Mähwiese und Wald ge­
nutzt. Die Bewirtschaftung erfolgt 
extensiv, einzig eine Grünlandfläche 
wird mit Jauche gedüngt.

Ökofaunistische Erhebungen

Makrozoobenthos
Die Nährstoffarmut und klimatischen 
Eigenheiten von Mooren haben zur 
Entsteh ungspezifischerfaunistischer 
Lebensgemeinschaften geführt, die 
ausschließlich an solchen Extrem­

standorten leben. Im Gebiet des St. 
Lorenzener Hochmoores wurden 
auch wassergebundene Tiergrup­
pen untersucht (G r a f  et al. 2004) 
und 122 Arten aus folgenden Groß­
gruppen nachgewiesen: Weichtiere 
(Mollusken): 1, Krebse (Copepoda):
1, Eintagsfliegen (Ephemeroptera): 9, 
Steinfliegen (Plecoptera): 24, Netz­
flügler (Neuroptera): 3, Köcherflie­
gen (Trichoptera): 34, Zuckmücken 
(Chironomidae): 21, Wasserkäfer
(Coleoptera): 7, Kriebelmücken (Si- 
muliidae): 6, Moosmücken (Cylindro- 
tomidae): 1 und Stelzmücken (Limo- 
niidae und Pediciidae): 11 bzw. 4.

Darunter befinden sich 4 Erstnach­
weise für Österreich und auch Kärn­
ten, weiters ein Erstfund für den ös­
terreichischen Alpenraum und zwei 
Erstnachweise für Kärnten.

Ruderfußkrebse
Lediglich eine Art (Macrocyclops fus- 
cus) konnte nachgewiesen werden, 
die in Österreich aus allen Bundes­
ländern gemeldet ist. Meldungen aus 
dieser Höhenlage sind jedoch selten. 
Für das Bundesland Kärnten ist es 
erst der dritte Fundort.

Eintagsfliegen
Alle 9 nachgewiesenen Arten sind

Bewohner von Gebirgsbächen des 
Alpenraumes und in den Gurktaler 
Alpen weitverbreitet. Eine Besonder­
heit stellt der Nachweis von Ameletus 
inopinatus dar, es ist der Erstfund 
für den österreichischen Alpenraum
-  bisher ausschließlich aus Nieder- 
und Oberösterreich bekannt -  und 
für das Bundesland Kärnten. Der iso­
lierte Fundort ist von überregionaler 
Bedeutung.

Steinfliegen
Die Steinfliegen sind ebenfalls Be­
wohner sauerstoffreicher Bäche und 
Flüsse, seltener in Stillgewässern und 
mit 20 verschiedenen Arten im St. Lo­
renzener Hochmoor stark vertreten. 
Überraschend und von zoologischer 
Bedeutung ist ein Neufund für Kärn­
ten und Österreich von Isoperla sile- 
sica (G r a f  81 H u t t e r  2002).

Köcherfliegen
Alle 34 nachgewiesenen Köcherflie- 
gen-Arten sind in den Nockbergen 
weit verbreitet, die meisten sind 
Bewohner von Quellbereichen, eini­
ge wenige besiedeln ausschließlich 
Bereiche des Torfstichs. Eine Art 
CPtilocolepus granulatus) scheint in 
der Roten Liste der gefährdeten Tiere 
Kärntens auf.

Wasserkäfer
Unter den 7 nachgewiesenen Arten 
befindet sich auch der kleine Was­
serkäfer Crenitis punctatostriata, der 
von Dr. Fritz Turnowsky bereits am 
26. Juni 1939 in einem Moortümpel im 
St. Lorenzener Moor nachgewiesen 
wurde (H ö l z e l  1967). Diesertypische 
Käfer von Hochmooren hat ein weites 
Verbreitungsgebiet von den Sudeten 
bis in den Hessischen Harz.

Zuckmücken
Die 21 nachgewiesenen Arten kom­
men in unterschiedlichen Gewäs­
sertypen vor, die für Moorgebiete 
jedoch kennzeichnend sind. Heraus­
ragend sind die nachgewiesenen 
Arten, die eine stärkere Bindung an 
Kleingewässer in Mooren haben, da­
runter Psectrocladius cf. bisetus, P. 
octomaculatus und Chironomus cf. 
acidophilus. Von P. bisetus ist erst
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ein Fundort (Rotmoos bei Lunz) aus 
Österreich bekannt, der Nachweis im 
St. Lorenzener Hochmoor stellt somit 
den Erstnachweis für Kärnten dar. P. 
octomaculatus ist hingegen in den 
Alpen kaum jemals nachgewiesen 
worden, auch nicht in Österreich, ist 
also ein Erstfund für Österreich bzw. 
für Kärnten. Möglicherweise handelt 
es sich auch bei Chironomus cf. aci- 
dophilus für einen Erstfund aus Ös­
terreich, wenn es sich bei einer ande­
ren in Lunz nachgewiesenen Art um 
ein Synonym handelt.

Stelzmücken und Moosmücken
Bei diesen Arten handelt es sich um 
Bewohner der Fließgewässer, aber 
auch um typische Moorspezialisten, 
die in den Moorschlenken Vorkom­
men und somit die Bedeutung dieses 
Lebensraumes unterstreichen. Be­
sonders erwähnenswert ist der Neu­
fund der Stelzmückenart Dicranota 
exclusa für Österreich.

Geradflügler und Wanzen

Es konnten 6 verschiedene Gerad- 
flügler-Arten nachgewiesen werden, 
die sich auf 1 Laubheuschrecken-, 4 
Feldheuschrecken- und 1 Schabenart 
verteilen. Mit Ausnahme des Sumpf­
grashüpfers (Chorthippus monta- 
nus), der in der Roten Liste gefähr­
deter Tiere für Kärnten (D e r b u c h  & 
B erg  1999) unter „dringender For­
schungsbedarf“ angeführt ist, sind 
alle übrigen Arten nicht gefährdet.

Insgesamt wurden 50 verschiedene 
Wanzenarten im Gebiet nachgewie­
sen: Rückenschwimmer (1), Wasser­
läufer (3), Uferwanzen (2), Zwerg­
wasserläufer (1), Netzwanzen (1), 
Weichwanzen (25), Sichelwanzen (2), 
Blumenwanzen (2), Raubwanzen (1), 
Stelzenwanzen (2), Bodenwanzen (7), 
Glasflügelwanzen (1), Baumwanzen
(1), Bauchwanzen (1); davon werden
11 Arten als „selten“ eingestuft. Ne­
ben den Nachweisen dieser für ganz 
Kärnten seltenen Wanzenarten konn­

ten 2 Zweitfunde (je eine Sichel- und 
eine Blumenwanze) und ein Erstfund 
für Kärnten verzeichnet werden. Da­
bei handelt es sich um eine an Heide­
kraut lebende Bodenwanze mit dem 
wissenschaftlichen Namen Macrode- 
ma microptera.

Die Extremlebensräume „Hochmoor“ 
und „Kleinseggenriede (Abb. 6)“ sind 
insgesamt artenarm. Hier dominie­
ren jedoch ökologisch spezialisierte, 
oft auch gefährdete Formen. Abwei­
chend zu den Heuschrecken hat sich 
die Fläche „Torfstich“ für Wanzen als 
überaus artenreich herausgestellt.

Libellen

Insgesamt wurden 12 Libellenarten 
nachgewiesen (FRIEß & Der b u c h  
2004, G ra f  et al 2004), eine unter 
Bedachtnahme der Kleinräumigkeit 
des Gebiets unerwartet hohe Anzahl. 
Das Auftreten hoch spezialisierter 
Moorlibellen ist aus naturschutzfach­
licher Sicht von großer Bedeutung.

Abb. 6: Die Schnabelseggengesellschaften in unterschiedlichen Varianten (hier mit Pfeifengras-Dominanz) bilden in den Übergangsbereichen 
vom Hochmoor zu den landwirtschaftlich genutzten Flächen größere Bestände. (Foto: M. Dabernig/Arge NATURSCHUTZ)
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Abb. 7: Die für den Menschen ungefährliche „Tarantel“ A lopecosa toeniata  ist eine von 12 nachgewiesenen W olfsspinnenarten des St. Lorenze­
ner Hochmoores; sie besiedelt offene Lebensräume der Hochmontan- und Subalpinstufe. (Foto: C. Komposch)

Fünf Arten (Alpen-Mosaikjungfer, 
Speer-Azurjungfer, Alpen-Smaragd- 
libelle, Kleine und Große Moosjung- 
fer) scheinen in der Roten Liste für 
Kärnten auf.

Herausragend ist der Nachweis der 
Großen Moosjungfer (Leucorrhinia 
pectoralis), die in Kärnten vom Aus­
sterben bedroht ist. Sie kommt ne­
ben dem St. Lorenzener Hochmoor

Arctosa alpigena lamperti (Wolfsspinne)

Erstnachweis für Kärnten 

Bislang nur 3 Funde aus Hochmooren bekannt 

Im St. Lorenzener Hochmoor in Kleinseggenriede mit Pfeifengras-Dominanz
und im Latschen-Hochmoor 

Pirata uliginosus (Piratenspinne)

Erstnachweis für Kärnten

Neue Nachweise nur vereinzelt aus der Steiermark, Oberösterreich und
Nordtirol

Höchster Fund bisher bis ca. 850 m

Im St. Lorenzener Hochmoor im ehemaligen Torfstich, in den Kleinseggen­
riede mit Pfeifengras-Dominanz und im Latschen-Hochmoor.

Notioscopus sarcinatus (Zwergspinne)

Erstnachweis für Kärnten

Ca. 2 mm große Art

Gilt mitteleuropaweit als seltener Bewohner von Torfmoosen; 
im St. Lorenzener Hochmoor in Kleinseggenriede (mit Pfeifengras-Domi­

nanz) und im Latschen-Hochmoor

Tab. 3: Spinnen-Erstnachweise für Kärnten im St. Lorenzener Hochmoor.

landesweit nur mehr im Natura 2000- 
Gebiet Schütt-Graschelitzen vor (ver­
gl. Artikel S. 28 in diesem Band).

Weberknechte

Unter den 3 im Gebiet festgestellten 
Weberknechtarten (Pa il l  et al. 2004) 
ist das Vorkommen vom Schwar­
zen Mooskanker hervorzuheben. 
Als Endemit der Ostalpen und des 
Deutschen Mittelgebirges bilden die 
Gurktaler Alpen einen Verbreitungs­
schwerpunkt der Art. Der Schwarze 
Mooskanker {Nemastoma triste) be­
wohnt die Boden- und Streuschicht 
feuchter Moorwälder.

Spinnen

Im Gebiet konnten 51 Spinnenarten 
aus 10 Familien (Abb. 7) festgestellt 
werden (Pa il l  et al. 2004). Mit einem 
bemerkenswert hohen Anteil von 
mehr als 22 % an höher- und hoch­
gradig gefährdeten Rote Liste-Arten 
ist die Fauna naturschutzfachlich lan­
desweit bedeutend. 3 Arten (Wolfs­
spinne, Piratenspinne, Zwergspinne) 
konnten erstmals (Tab. 3), 2 Arten
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(Troglohyphantes thaleri, Clubiona 
diversa) zum zweiten Mal in Kärnten 
nachgewiesen werden.

Zikaden

Aus zikadenkundlicher Sicht sind 
Grünlandökosysteme die arten- und 
individuenreichsten Lebensräume 
Mitteleuropas. Allein auf Süßgräsern 
leben über 220 Arten, die sich mehr 
oder weniger spezialisiert von dieser 
Gefäßpflanzengruppe ernähren. Dün­
gung, Mahdhäufigkeit und Mahdzeit­
punkt sind entscheidende Kriterien 
für das Vorkommen oder Fehlen von 
Zikadenarten. So ertragen nur weni­
ge Arten mehr als 2 Schnitte pro Jahr, 
viele Arten sind sogarauf einschürige 
Wiesen beschränkt. Eine intensivere 
Nutzung begünstigt die naturschutz­
fachlich weniger bedeutsamen Pio­
nierarten (Arten der Erstbesiedlung).

Im Untersuchungsgebiet differiert 
das Arteninventar der Feuchtwiesen 
in Abhängigkeit von Mahdhäufigkeit 
und Düngung. Im Gebiet konnten 30

Zikadenarten mit Hilfe von verschie­
denen Fangmethoden festgestellt 
werden (Pa i l l  et al. 2004). Faunis- 
tisch höchst bemerkenswert ist der 
österreichweit erste Nachweis der 
Rasenschmielen-Zirpe (Streptanus
conpnis). Diese Art kommt vornehm­
lich in sehr feuchten bis nassen, ex­
tensiv bewirtschafteten Wiesen vor 
und lebt (ausschließlich?) auf der Ra­
senschmiele (Deschampsia cespito- 
sa). Weiters wurden zwei Hochmoor­
spezialisten erstmals für Kärnten 
nachgewiesen: Hochmoor-Spornzi­
kade (Nothodelphax distincta) und 
Hochmoor-Riedzirpe (Sorhoanus
xanthoneurus).

Laufkäfer

Die Auswertung der Fallenfänge er­
brachte 24 verschiedene Laufkäfer­
arten (P a il l  et al. 2004). Mit nur
5 % des heimischen Arteninventars 
ist das Hochmoor damit ausgespro­
chen artenarm. Der eigentliche Hoch­
moorbereich wird nur von 9 Arten 
genutzt (Abb. 8), wobei lediglich der

Ried-Grabläufer (Pterostichus dili- 
gens) höhere Dichten erreicht. Die­
se wassergebundene Moorkäferart 
wurde jedoch interessanterweise in 
den 60er Jahren des vergangenen 
Jahrhunderts nicht nachgewiesen, 
während andererseits Heller Rund­
bauchläufer (Bradycellus caucasi- 
cus) und Rauchbrauner Nachtläufer 
(Cymindis vaporariorum), zwei mo­
derat Trockenheit liebende Heidear­
ten, vorkamen. Beide Aspekte sind 
möglicherweise als Hinweis auf eine 
sich inzwischen verbesserte Wasser­
situation im Hochmoorkern zu inter­
pretieren.

Der geringe Anteil hochmoorcharak­
teristischer Arten muss wohl mit der 
Isoliertheit des Standortes begrün­
detwerden, die extrem ausbreitungs­
schwachen (flügellosen) Hochmoor­
spezialisten unter den Laufkäfern 
dürften das Moor nie besiedelt ha­
ben. Mobilere Hochmoorarten fehlen 
aufgrund der hohen Lage und/oder 
aus tiergeografischen Gründen.

Abb. 8: Der in Kärnten geschützte Hügel-Laufkäfer (Carabus arcensis) ist ein typischer Bewohner nicht zu nasser, verheideter Hochmoore.
(Foto: W. Paill)
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Während keine einzige gefährdete Art 
nachgewiesen werden konnte, fallen 
andererseits zwei ausgesprochen 
hoch gelegene Funde auf. So konnten 
mit Oodes helopioides  (Eiförmiger 
Sumpfläufer) und Amara communis 
(Schmaler Wiesen-Kamelläufer) zwei 
collin-submontan verbreitete Arten, 
die in Mitteleuropa nur ausnahms­
weise über einer Seehöhe von 800 m 
Vorkommen, festgestellt werden.

Schmetterlinge

Insgesamt konnten 187 Schmet­
terlingsarten festgestellt werden 
(S t a n g e l m a ie r  2004). Diese geringe 
Anzahl ist auf die geografische Kes­
sellage des St. Lorenzener Hoch­
moores sowie auf das Vorkommen 
weniger, jedoch sehr spezieller Pflan­
zenarten zurückzuführen. Es konnten 
sich daher auch nur wenige Arten 
darauf spezialisieren.

Das Moor beherbergt dennoch einige 
seltene Arten, wie z. B.

• den Moor-Perlmutterfalter (Bolo- 
ria aquilonaris). Das St. Lorenze­
ner Hochmoor stellt das einzige 
Vorkommen dieser Art in Kärnten 
dar.

• den Randring-Perlmuttfalter

{Proclossiana eunomia). Diese 
Art hat im St. Lorenzener Hoch­
moor das höchste und vermutlich 
einzige Vorkommen in Kärnten.
Die Raupen dieses Schmetter­
lings sind auf den Schlangenknö­
terich als Futterpflanze angewie­
sen.

• den Moor-Gelbling (Colias pala- 
eno). Diese Art galt seit 1959 im 
St. Lorenzener Hochmoor ver­
schollen und konnte im Zuge der 
Untersuchungen wieder entdeckt 
werden.

Fledermäuse

Bei den Untersuchungen der Fleder­
mäuse wurden auch die Kirche St. Lo­
renzen sowie alle Hütten, Ställe und 
Stadel im näheren Umfeld des St. 
Lorenzener Hochmoores berücksich­
tigt. Insgesamt konnten 3 verschie­
dene Fledermausarten -  sämtliche 
Tiere waren männlichen Geschlechts
-  sicher bestimmt werden (H ü t t m e ir

2005): Großes Mausohr (Myotis my- 
otis, Abb. 9), Kleine Bartfledermaus 
(.Myotis mystacinus) und Braunes 
Langohr (Plecotus auritus). Weiters 
konnten Individuen der Artengrup­
pe Zweifarb-/Breitflügelfledermaus 
('Vespertilio murinus/Eptesicus sero-

Abb. 9: Großes M ausohr (M yotis myotis). (Foto: E. Menz)

tinus) und der Gattung Myotis festge­
stellt werden.

Das Vorkommen der nachgewiesenen 
Arten im Untersuchungsgebiet ent­
spricht dem Artenspektrum in ähnlich 
hochgelegenen Regionen in Bayern, 
Salzburg oder Kärnten, wobei noch 
einige Arten und auch der Nachweis 
von Wochenstuben (Weibchen und 
Jungtiere) zu erwarten sind.

Die Bedeutung des St. Lorenzener 
Hochmoores und seines Umlandes 
kann für die Erhaltung der Population 
der nachgewiesenen Arten als mäßig 
bis gering eingeschätzt werden, da 
es sich eher um Jagdgebiete handelt 
als um Reproduktionsstätten.

Maßnahmen
Aus den zahlreichen Empfehlungen 
und Vorschlägen der einzelnen Bear­
beiter können folgende Maßnahmen 
für das St. Lorenzener Hochmoor zu­
sammengefasst werden:

• Stabilisierung des Wasserspie­
gels (keine Unterschreitung von 
weniger als 20 cm unter Flur) 
durch

Verschließen der Gräben mit 
Holzdämmen,

-  Sanierung des Torfstichs 
durch Abschrägen der Torf­
schichtkanten,

-  Verschließen der bestehenden 
Erosionsgräben.

• Entkusselung niederwüchsiger 
Latschen im Hochmoorbereich.

• Sicherung offener Wasserflächen.
• Verhinderung der Einleitung von 

Oberflächenwässern und Dünge­
eintrag.

• Errichtung einer Pufferzone zwi­
schen Moor und Wirtschaftsland.

• Reduktion der Düngung bzw. 
gänzlicher Düngeverzicht im 
Bereich der Mähwiesen.

• Extensive Bewirtschaftung und 
einschürige Mahd der Mähwiesen 
spät im Jahr.

• Offenhalten der Weideflächen am 
Waldrand.

• Keine Nutzung/Störung der Hoch­
moorbereiche.
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• Erhaltung eines mosaikartigen 
Nebeneinanders ausreichend 
vernässter Latschenbestandener 
und Latschenfreier Hochmoorflä­
chen.

• Hochmoor: gezielte Besucherlen­
kung (Sanierung der Torfhütte als 
Infostation).

• Außer-Nutzung-Stellen von Wald­
standorten bzw. Vermeiden von 
Kahlschlägen und Bodenverdich­
tung.

• Förderung des natürlichen Baum- 
höhlen-Angebotes: Aufbau eines 
Quartierverbundes im Wald, der 
dauerhaft und flächig 25 bis 30 
Höhlen pro ha (7 bis 10 Bäume/ 
ha) bietet.

• Förderung des natürlichen Ange­
botes an „Rindenquartieren“ (= 
abstehende Borke) -  Erhalt von 
„Dürrlingen“.

• Förderung naturnaher Wälder; 
diese stellen für fast alle hei­
mischen Fledermausarten regel­
mäßige Jagdgebiete dar: Aufbau 
eines strukturierten Waldes mit 
standortheimischen Baumarten; 
Bewirtschaftung, die die natür­
lichen Waldentwicklungsphasen 
berücksichtigt.

• Förderung naturnaher, mehrstu­
figer Waldränder. Diese stellen 
für viele Fledermausarten sowohl 
wichtige Jagdgebiete als auch 
Flugrouten dar.

• Gänzlicher Verzicht auf den 
Einsatz von Insektiziden und 
Pestiziden.
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